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50 Jahre Hubschmid & Co. Inhaber J. Haschke e. K.
Auf sein 50-jähriges Bestehen blickt in
diesem Jahr das Unternehmen Hub-
schmid & Co. Inhaber J. Haschke e. K. in
Unna zurück. Am 16. Februar 1959

gründeten Willi Hubschmid und Bern-
hard Haschke die Firma Hubschmid &
Co. Ziel der Unternehmung war von An-
fang an die Reparatur und der Verkauf
von Gartengeräten. In einer kleinen Ga-
rage reparierten die Firmengründer zu-
nächst selber und verkauften das ein
oder andere neue Gerät an ihre Kunden.
Nach und nach wurde der Kundenkreis
immer größer so dass die ersten Mitar-
beiter für die Reparaturwerkstatt, für  den
Ersatzteilvertrieb und für den Geräte -
vertrieb eingestellt wurden. 

Heute zählt die Hubschmid & Co.
GmbH 28 Mitarbeiter, unter ihnen auch
Außendienstler. Auf einer Betriebsfläche
von rund 3.500 Quadratmetern Eigenflä-

Weitere Firmenjubiläen
150 Jahre: Hirsch-Apotheke Klaus Witt-
mann, Inhaber Olaf Schleep, Asselner
Hellweg 93, 44319 Dortmund.
50 Jahre: Bahnhof-Apotheke Schwerte
Karin-Barbara Schlüter, Bahnhofstr. 28,
58239 Schwerte.

delte sich das Unternehmen vom Herstel-
lungs- zum Dienstleistungs- und Han-
delsbetrieb, mit einer breit gefächerten
Angebotspalette von Putzlappen, Putztü-
chern und deren Reinigung bis hin zu
Putzpapieren und Polyester-Nadelvlie-
sen. 

Die Geschäfte führen in dritter und
vierter Generation Horst und Martin
Lück. Auch um den Fortbestand der Fir-
mentradition ist es gut bestellt, denn die
nächste Generation steht bereits in den
Starlöchern, um den Betrieb auch künf-
tig in Familienhand zu führen.

Geschäftsführer Johannes Haschke auf ei-
nem neu in den Vertrieb aufgenommenen
Selbst-Balance-Roller. 

Foto: Hubschmid & Co. Inhaber J. Haschke e. K.

IHRE MEINUNG 
ÜBER DIE 

RUHRWIRTSCHAFT 
IST UNS WICHTIG!

IHK zu Dortmund
Märkische Str. 120
44141 Dortmund

Tel.: 0231 5417-258 oder 
0231 5417-257

Fax: 0231 5417-195
ruhrwirtschaft@dortmund.ihk.de

che und weiteren 500 Quadratmetern
Pachtfläche werden professionelle Geräte
und Maschinen für den Garten und
Landschaftsbau angeboten. Die Geschäf-
te führt Johannes Haschke.
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Wie man Risiken in Lieferketten ausschließt
Risiken und Lücken in der Lieferkette
können Unternehmen bis an den Rand
einer Pleite bringen. Wie man sich davor
schützen kann, zeigt das Dortmunder 
Forum Technisches Management am 18.
und 19. Juni im Harenberg City-Center. 

Wenn eigene Produktionen lahmgelegt
werden, weil der Vorlieferant – aus wel-
chen Gründen auch immer – nicht liefert,
wird das Problem besonders deutlich.
Wissenschaftler der TU Dortmund haben
nun solche Risiken untersucht – und
auch, wie sie verhindert werden können.
Fehlende Kostentransparenz, das Nicht-
einhalten von Produktqualität, fehlende
Kommunikation zwischen den Unter-
nehmen sind nur wenige Gründe. Die für
den Mittelstand gedachte Veranstaltung
ist in vier Kernbereiche des Lieferketten-
Managements aufgeteilt: Logistikma-
nagement, Controlling, Risiko und Infor-
mationsmanagement sowie Kundenbe-
ziehung und Kundenmanagement. Wei-
tere Informationen und Anmeldung un-
ter Tel.: 7555221 oder direkt im Internet
unter www.ftm.tudortmund.de. ■

Ziehen in Sachen Risikomanagement in der Lieferkette an einem Strang (v. l.): Udo Dolezych,
Präsident der IHK zu Dortmund und geschäftsführender Gesellschafter Westdeutsche Draht-
seil-Verkauf Dolezych GmbH  & Co. KG, Prof. Andreas Hoffjan, Lehrstuhl für Unternehmens-
rechnung und Controlling, Prof. Richard Lackes, Lehrstuhl für Wirtschaftsinformatik, und
Jun.-Prof. David Woisetschläger, Lehrstuhl für Dienstleistungsmanagement. Foto: TU Dortmund

Braun präsentiert Stau-Atlas Deutschland 
Fast 1.000 Kilometer des deutschen
Autobahnnetzes sind derzeit überlastet.
Dies zeigt der Stau-Atlas des Deutschen
Industrie- und Handelskammertages
(DIHK), den DIHK-Präsident Ludwig
 Georg Braun am 10. Februar heute an
Engelbert Lütke Daldrup, Staatssekretär
im Bundesverkehrsministerium, übergab. 

Der Atlas enthält die dringendsten Stra-
ßenbauprojekte in Deutschland. Braun
mahnte die Politik, umgehend die Besei-
tigung der Engpässe anzugehen. „Die zu-
sätzlichen Investitionsmittel aus den
Konjunkturprogrammen I und II müssen
jetzt sinnvoll eingesetzt werden, damit
der Ausbau am Ende auch wirklich den
drohenden Verkehrsinfarkt verhindert.“  

Der DIHK fürchtet, dass die geplanten
Investitionen des Konjunkturprogramms
in die falsche Richtung gehen. Da es der-
zeit kaum planfestgestellte „Schublade-
projekte“ für Engpassbeseitigungen und
Lückenschlüsse bei den Bundesautobah-
nen gibt, will die Politik jetzt vor allem
Ortsumgehungen bauen. Zwar haben
diese auch ihre Berechtigung, leisten
aber keinen Beitrag zur dringend benö-
tigten Kapazitätserhöhung im Auto-
bahnnetz. „Der DIHK-Stau-Atlas zeigt
die Prioritäten auf, wo zügig ausgebaut
werden muss, damit der Verkehr auch
künftig noch rollt. Für diese Projekte
muss nun zügig die Baureife herbei ge-
führt und mit dem Ausbau begonnen
werden”, forderte Braun. 

Konkret stockt der Verkehr auf 976
Autobahnkilometern. Das sind 8 Prozent
des Gesamtnetzes von 12.531 Kilome-
tern. Auf 215 Km des Autobahnnetzes
besteht schon jetzt die Gefahr eines Ver-
kehrsinfarktes – zu Lasten der Bürger
und der Wirtschaft. Und der Verkehr wird
weiter zunehmen: Bis 2025 wird mit ei-
nem Wachstum des Personenverkehrs
um 19 Prozent und des Güterverkehrs
um 70 Prozent gerechnet. Staus verursa-
chen erhebliche Kosten durch Zeitverlus-
te oder die Vorhaltung zusätzlicher Fahr-
zeuge und Erschwernisse bei Produk-
tionsprozessen, die eine pünktliche An-
lieferung erfordern. ■

www.dihk.de
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Vom Pendler, der jeden Tag dieselbe
Strecke fährt, über Anwohner in Bo-
chum-Wattenscheid bis hin zum Touris-
ten im Ruhrgebiet: Der Landesbetrieb
Straßen.NRW hat mit dem Projekt 
„Barcode A 40“ einen Versuch gestartet,
die Autobahn bunter zu gestalten. 

„Barcode A40“ richtet sich an alle, die
zum „Ruhrschnellweg“ eine Geschichte
zu erzählen haben und die sich an der
farblichen Gestaltung der neuen Lärm-
schutzwand an der A40 in Bochum-Wat-
tenscheid beteiligen wollen. 

Noch bis Ende März bietet Stra-
ßen.NRW im Internet unter
www.barcode-a40.de die Möglichkeit,
 einen Gestaltungsvorschlag für jeweils
knapp acht Meter der neuen Wand zu
machen. Das Projekt soll deutlich ma-
chen: Im Ruhrgebiet ist die Autobahn
auch ein öffentlicher Raum, ein Raum
der verbindet und an dem das Ruhrgebiet

als Einheit erlebbar wird. 
Das Konzept und die Umsetzung wur-

den von der Dortmunder Werbeagentur
act&react Werbeagentur realisiert. „In

Thomas Szabo, act&react, Dortmund, Henrik Sander von orange edge aus Gelsenkirchen (von
dort stammt das Konzept für „Barcode A40“), und Olaf Beitzel, act&react. 

Foto: act&react Werbeagentur GmbH

Die A40 wird bunt

den ersten zwei Tagen sind schon über
500 qualifizierte Beiträge eingereicht
worden“, erzählt Thomas Szabo von
act&react. „Auch das Medienecho ist
groß. So haben beispielsweise der Radio-
sender 1LIVE und das WDR Fernsehen
berichtet. In der ‚ZEIT’ war ein Artikel mit
dem Lob ‚Nie ist eine Lärmschutzwand
unter größerem Applaus an den Start ge-
gangen’“.

Als Medienpartner unterstützt die
BILD-Zeitung den „Barcode A40“ mit ei-
ner Aufkleber Aktion „Ich mache die A40
bunt“. Das Projekt ist Teil des Kultur-
hauptstadtprojektes „B1 I A40. Die
Schönheit der großen Straße“, das mit
weiteren künstlerischen und gestalteri-
schen Projekten 2010 die A40 in eine 75
Kilometer lange Ausstellung verwandeln
wird. Der Barcode ist der erste Baustein
dieses Projektes, mit dem die Kultur-
hauptstadt das Ruhrgebiet als eine Me-
tropole neuen Typs präsentiert. Die neue
Lärmschutzwand entsteht  im Zuge des
sechsstreifigen Ausbaus der A40 zwi-
schen Gelsenkirchen und Bochum-Stahl-
hausen und wird bis Anfang 2010 gebaut
werden. ■

Die nächste Ausgabe der Ruhr-Wirtschaft 
erscheint am 23. März 2009.

Screenshot der Galerie auf  www.barcode-a40.de.
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Neues aus Berlin und Brüssel

Ausbildungsmarkt vorerst stabil
Berlin. Der Ausbildungspakt steht 2009
angesichts von Finanzmarktkrise und
demografisch bedingtem Schulabgän-
gerrückgang vor einer Bewährungspro-
be. Darin  waren sich die Teilnehmer des
ersten Pakttreffens in diesem Jahr – un-
ter anderen BA-Vorstand Becker, die Mi-
nister Scholz und Glos sowie die Ver-
bandschefs Kentzler (ZDH), Hundt (BDA),
Oesingmann (Freie Berufe) und Braun
(DIHK) – einig. Aber es gibt auch positi-
ve Signale, betonte DIHK-Präsident und
„Pakt-Vater“ Ludwig Georg Braun. Er
stützte sich dabei auf eine DIHK-Stich-
probe bei rund 100 Unternehmen. Dem-
nach wollen die weitaus meisten gleich
viel oder sogar mehr ausbilden als 2008.
Hauptgrund: Fachkräftesicherung für die
Nach-Krisenzeit. Braun kündigte an, die
Entwicklung auf dem Ausbildungsmarkt
weiterhin sehr genau zu verfolgen. In
Kürze will der DIHK eine Umfrage unter
10.000 Betrieben vorlegen. Der DIHK-
Chef warb bei den Unternehmen für eine
vorausschauende Personalpolitik auch in
schwierigen Zeiten. Die Jugendlichen im
Westen forderte er auf, sich auch im Os-
ten auf Lehrstellenangebote zu bewer-
ben. Dort werden viele Unternehmen
Mühe haben Bewerber zu finden, weil die
Zahl der Schulabgänger hier in diesem
Jahr um 15,5% zurückgeht.

Beim ersten Treffen der Ausbildungspakt-
partner 2009: Cornelia Quennet-Thielen,
Ludwig-Georg Braun. Foto: ZDH/Agentur Bildschön

EU legt Aktionsplan zum
Stadtverkehr auf Eis
Brüssel. Nach heftigem Gegenwind hat
die EU-Kommission jetzt die Veröffentli-
chung des Aktionsplans zum Stadtver-
kehr auf unbestimmte Zeit verschoben –
wenn auch mit dem Hinweis, er sei
weiterhin Teil des Arbeitsprogramms für
2009. Hauptkritikpunkt – nicht nur des
DIHK – an dem Vorhaben: Stadtverkehr
ist schlicht kein EU-Thema, weil sich
städtische Verkehrsprobleme nur von den
Akteuren vor Ort und nicht von Brüssel
aus lösen lassen. Nach diesem Etappen-
sieg droht allerdings bereits neues Unge-
mach: Das EU-Parlament hat die Verab-
schiedung eines eigenen Aktionsplans
„Stadtverkehr“ noch vor den Wahlen des
Parlaments im Juni 2009 angekündigt.

Unternehmensteuerreform
verschärft Krise
Berlin. Beim jüngsten Treffen von
Bundeskanzlerin Angela Merkel mit den
Spitzen der Wirtschaftsorganisationen
BDI, BDA, DIHK und ZDH in Berlin
machte DIHK-Präsident Ludwig Georg
Braun deutlich, dass die Unternehmen-
steuerreform dringend auf den Prüfstand
gehört: „Sie enthält Elemente, die die
 aktuelle Krise verschärfen.“ Regelungen
wie Zinsschranke, gewerbesteuerliche
Hinzurechnungen sowie Verlustverrech-
nungsbeschränkung besteuern die Sub-
stanz und schmälern damit zusätzlich
das Eigenkapital der Unternehmen. Gera-
de das Eigenkapital gilt es aber jetzt zu
stärken. Braun forderte deshalb, diese Re-
gelungen während der Krise auszusetzen.

Mobilität ist Zukunft
Berlin. DIHK-Präsident Braun nutzte die
Auftaktveranstaltung zum Jahresthema
der IHK-Organisation um Bundesver-
kehrsminister Tiefensee vor rund 200
Gästen aus Politik und Wirtschaft den
„DIHK-Stauatlas“ zu überreichen. Die
Karte enthält die dringendsten Strassen-
bauprojekte in Deutschland. Braun
mahnte die Politik, umgehend die Besei-
tigung der Engpässe anzugehen. „Die zu-
sätzlichen Investitionsmittel aus den
Konjunkturprogrammen müssen so ein-
gesetzt werden, dass der Ausbau am En-
de auch wirklich den vielerorts drohen-
den Verkehrsinfarkt verhindert.“ Progno-
sen zufolge wird der Güterverkehr in
Deutschland bis 2025 um über 70 Pro-
zent ansteigen.

Umweltgesetzbuch ade
Berlin. Das Projekt Umweltgesetzbuch
(UGB) ist für diese Legislaturperiode ge-
scheitert. „Kein Beinbruch“, sagt DIHK-
Umweltexperte Hermann Hüwels: „Nur
ein einfaches UGB, das die Wirtschaft
von Bürokratie entlastet hätte, wäre ein
gutes Gesetz gewesen.“ Neue Rechtsbe-
griffe hätten aber Auslegungsfragen mit
sich gebracht, die zwangsläufig erst ein-
mal zu Verfahrensverzögerungen geführt
hätten. In Deutschland werden pro Jahr
Anlagen im Wert von bis zu 14 Mrd. Eu-
ro errichtet, die erst umweltrechtlich ge-
prüft und genehmigt werden müssen. Ver-
zögerungen von ein bis zwei Monaten
machen sich da gerade in einer Phase der
Investitionszurückhaltung sehr negativ
bemerkbar. Die Bundesregierung sollte
die gewonnene Zeit jetzt nutzen, die vor-
gesehenen Neuregelungen in Planspielen
mit Praktikern weiter zu testen. 

Hilfe für Exporteure
Berlin. Gute Nachricht für Exporteure:
Die Bundesregierung will sie jetzt mög-
lichst schnell mit Kurzfristdeckungen
auch für EU- und OECD-Länder versor-
gen. Bisher gab es keine staatlichen De-
ckungsmöglichkeiten oder es waren
langwierige Ausnahmegenehmigungen
des EU-Wettbewerbskommissars nötig.
Für diese Änderung hatte sich der DIHK
gemeinsam mit anderen Verbänden ein-
gesetzt. Grund: Vor allem kleinere Ex-
portunternehmen haben derzeit Proble-
me, ihr Kurzfristgeschäft im Ausland

noch bei privaten Exportkreditversiche-
rern abzusichern. Dies gilt in erster Linie
für die besonders krisengeschüttelten
Hauptabsatzmärkte in den EU- und
OECD-Länder. Aus diesen Märkten hatte
sich der Staat aber mit seinen kurzfristi-
gen Bundesdeckungen seit Jahren suk-
zessive zurückgezogen, weil es dort bis-
lang eine ausreichende Versorgung
durch private Versicherern gab. Das hat-
te sich seit der Finanzmarktkrise drama-
tisch verändert.


